
Re po I- t a g e 

Einige Bewandtnisse der 

Der Arbeitsgegenstand der 
Bauern ist in der Hauptsache 
das in der Landschaft Wach- 
sende. Die Bodenbearbeitung, 
die Pflege, das Gedeihen, der 
Ertrag und die Qualität der 
Pflanzenernte ist U. a. von den 
Begebenheiten des Klimas ab- 
hängig, weshalb der Wetter- 
vorhersage eine große Bedeu- 
tung beizumessen ist. Die Bin- 
dung an und die Abhängigkeit 
von der Natur ist gegeben und 
kann durch nichts ersetzt wer- 
den, wiewohl man sie sich zu- 
nutze machen kann. Die Natur- 
erscheinungen und -Vorgänge 
geben uns zum Beispiel auch 
ein Mittel zur Hand, die Ge- 
samtheit der einzelnen Klima- 
einflüsse lesen zu können. 
Lange bevor die allgemeinen 
Wetternachrichten via Medien 
in die Stuben der Bauern dran- 
gen, verließen sie sich bei 
ihren Wetterdeutungen auf ihre 
Fähigkeiten, Beobachtungen 
und Erinnerungen in der Land- 
schaft, die sich auf Erfahrun- 
gen und auf überliefertes Wis- 
sen von den Vorfahren stütz- 
ten. 

Das ,,Zaubergerät" 
Fichtenbarometer als 
Wetteran künderin 

Als ich vor Jahren bei der 
Erneuerung des Dachstuhls 
meiner Schwester in Rußbach 
bei St. Wolfgang/See mitar- 
beitete, meinte ich zu einem 
Zimmermann, daß laut Wetter- 
bericht an diesem Tage Regen 
angesagt war. Der Mann lachte 
und behauptete, an diesem Tag 
falle kein einziger Tropfen. 
Mich wunderte es, daß er dies 

Wetteran kündigungen 
von Diplhg.  Michael Machatschek 

mit soviel Gelas- 
senheit und 
Selbstsicherheit 
behauptete und 
mehr wußte, als 
die Meteorologen 
der Wetterwarten. 
Der Zimmerer 
versprach, mir auf 
dem abendlichen 
Heimweg das 
,,Zaubergerät" zu 
zeigen, auf das er 
seine Wetterein- 
schätzung begrün- 
dete. Ein aufgena- 
gelter und zuge- 
schnittener Fichtenwipfel ne- 
ben der Eingangstüre seiner 
Werkstatt war sein wundersa- 
mes Hilfsmittel. Die Funktion 
dieses komrnoden Vehikels an 
der Wand war ziemlich simpel. 
Ein seitlich abstehender Ast 
zeigte durch seine Bewegung 
den Verlauf und die tendenziel- 
len Änderungen des Wetters in 
dieser Ortschaft an. Aus an- 
schaulichen Gründen benannte 
ich dieses Ding als das „Fich- 
tenbarometer". Durch weitere 
Gespräche erfuhr ich, daß die- 
ses von vielen Leuten im Salz- 
kammergut, am niederöster- 
reichischen Alpennordrand, 
aber auch in Teilen Kärntens 
und der Steiermark verwendet 
wurde und auch als „Holz- 
knechtbarometer" bezeichnet 
wurde. 

Der pensionierte Zimme- 
rer, Hans Resch, bediente sich 
dabei eines alten erprobten 
Hilfsmittels der Bauern und 
Holzknechte. Er nahm ein im 
benachbarten Hochwald auf- 
gewachsenes, aber im Schatten 

und unter dem Konkui-renz- 
druck des Altbestandes schon 
abgestorbenes , Fichten- 
bäumchen und schnitt den 
Wipfel ab. Der kleine Baum 
soll „kleinwüchsig" sein, also 
im Wuchs gestaucht, mit klei- 
nen Längenzuwächsen, soll bei 
geringen Zuwächsen an Jah- 
resringen gediehen sein und 
schon längere Zeit abgestorben 
sein. Wesentlich ist, daß der 
Fichtenwipfel aus der mittel- 
baren Gegend stammen soll, 
auf natürliche Weise abgestor- 
ben und im Wald ausgetrock- 
net sein soll. Würde man von 
Hand solch harte Äste biegen, 
würden sie infolge ihrer Sprö- 
digkeit brechen. Zuhause 
richtete er diesen so zurecht, 
daß die zentrale Achse, also 
der ehemalige Stamm und ein 
markanter Seitenast des zwei- 
ten, dritten oder vierten Quirls 
übrig blieben. Diese sollten zu- 
einander in einer Ebene also in 
einer Fläche stehen, sodaß sie 
leicht auf einem schönen geho- 
belten Brett aufliegen. Es wird 

Das Fichtenbaro- 
nieter " kündigt den 

lokalen Wetterwechsel 
an. Steigt der Ast, wird 

es schön - bewegt er 
sich abwärts, so wird 

,,schlechtes Wetter" 
kommen. 
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dann lediglich 
das kleine, ehe- 
malige Stämm- 
lein festge- 
schraubt oder 
gut angenagelt. 
Der seitlich ab- 
stehende Ast 
soll frei beweg- 

lich sein. Es 
kommt durch 
die Reaktion des 
Fichtenholzes 
auf geänderte 
Zustandsverhält- 
nisse der Luft- 
feuchtigkeit und 
durch die Fixie- 
rung des Stam- 
mes zu einer 
Auf- oder Abbe- 
wegung des 
Astes. Er zeigt 
die Veränderung 
der Luftfeuchte 

Die Astbewegungen und des Luftdrucks und somit 
des umgekehrt frühzeitig die Wetteränderung 
festgemachten im voraus und kleinregional 
,, Ficlzteribalnnieters" an. 

Wir sind es vom mechani- 
schen Barometer her gewohnt, 
mit den Begriffen des „steigen- 
den Luftdrucks" zu hantieren. 
Damit wir allerdings nicht 
durcheinanderkommen und 
der Ast bei steigendem Luft- 
druck - also bei trocken wer- 
dender Luft - auch steigt, wird 

das Ganze eben auf den Kopf 
gestellt, weshalb die ehemalige 
Spitze des Wipfels verkehrt 
herum auf dem Brett montiert 
wird. Wenn etwa der Luftdruck 
langsam und regelmäßig an- 
steigt, bewegt sich der Fichten- 
ast langsam nach oben, dann 
kann gesichert ein stabiles und 
beständiges Hochdruckwetter 
abgeleitet werden. Bleibt der 
Ast im Sommer anhaltend im 
Höchststand, ist mit trocke- 
nem, warmem und besrändi- 
gem Wetter zu rechnen. Im 
Winter deutet die Höchststel- 
lung des Astes auf kaltes Wet- 
ter und im Herbst auf dauer- 
hafte Nebellage hin. Steigt der 
Luftdruck schnell, so reagiert 
auch der Fichtenast schnell, 
was nur eine vorübergehende 
Wetterbesserung erwarten Iäßt. 
Manchmal kann er sich inner- 
halb einer Stunde zwischen ei- 
nem und zwei Zentimeter auf- 
oder abbewegen. Da auch mit- 
telfristige Wetterschwankun- 
gen allmählich vor sich gehen, 
reagiert auch die Astbewegung 
so. Senkt sich der Ast langsam 
und stetig, so wird ein länger 
andauerndes Schlechtwetter 
aufkommen. Für profunde 
Voraussagen braucht es aber 
die Beobachtungsgeduld meh- 
rerer Jahre. Im konkreten Fall 
ist die Kenntnis und der Ast- 

Landesversicherung 

verlauf der letzten Tage und im 
Jahreslauf wesentlich und er- 
fordert ein gutes Erinnerungs- 
vermögen. Deshalb kann man 
sich auf dem Brett mit einem 
Bleistift auch Markierungen 
machen und ein Datum dazu- 
schreiben, wann etwa be- 
stimmte Ereignisse innerhalb 
eines bestimmten Astschwan- 
kungsbereiches eintraten. Im 
Gegensatz zum Sommer ver- 
schieben sich allerdings im 
Frühjahr und Herbst die 
Schwankungsbereiche des 
Astes und somit auch die Inter- 
pretationsmuster der Fichten- 
barometer-Beobachter. 

Ich fand auch einen ähnli- 
chen Hinweis dieser Weise der 
Wettervorhersage in Barbara 
Waß' Buch über die Almwirt- 
schaft erwähnt. Dabei bediente 
man sich wahrscheinlich eines 
ganzen Fichtenwipfels oder le- 
diglich eines einzelnen Seiten- 
astes, der vermutlich an sei- 
nem dicken Ende befestigt 
wurde, sodaß die Astspitze be- 
weglich sein konnte. „Wenn 
früher gemäht werden sollte, 
konnte sich der Bauer nicht 
nach dem Wetterbericht rich- 
ten, weil er kein Radio hatte. 
Er hatte andere Methoden. Da 
war etwa ein dürrer Ast an die 
Stall- oder Scheunentür gena- 
gelt; an der Haltung der Zwei- 
ge konnte man erkennen, wie 
das Wetter werden würde." 

Der Architekt und Univer- 
sitätsprofessor Alfons Dwors- 
ky erzählte von einer ähnlichen 
Erinnerung aus seiner Kind- 
heit. Im niederösterreichi- 
sche Hinternaßwald im HöI- 
lental wurde auf der Wettersei- 
te eigens für einen solchen 
ganzen Wipfel ein Loch im 
Vorkopf der Pfettenblock- oder 
Kantblockstämme ausgenom- 
men. Hier wurden solche Wet- 
terboschen „Wetterbäume" 
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sonderbare Erkerausbuchtun- 
gen. An ganz bestimmten Häu- 
sern in Vna/Graubünden fan- 
den sich sogenannte ‘Trichter- 
fenster’. Eigenartigerweise 
hatte aber der Erker an der 
Südseite einen großen Teil sei- 
nes Daches ausgespart, was 
normalerweise nicht üblich 
war, da so der Regenschutz des 
Fensters fehlte. Diese Dach- 
aussparung war wegen der 
Stellung des Hauses notwen- 
dig geworden, daß nämlich die 
am Tisch sitzenden Bauersleu- 
te durch das Fenster einen frei- 
en Blick zur Bergspitze hinauf 
hatten. Die Bauern blickten 
nicht wegen der imposanten 
Gebirgskulisse jeden Tag auf 
den Berg hinauf - sie waren ja 
keine Touristen - sondern be- 
absichtigten aus den Phänome- 
nen und Farben rund um die 
Bergspitze die Wetterlage und 
die Tageszeit einzuschätzen. 
Das Gebirge, welches den Ver- 
lauf der Sonne und deren Ein- 
strahlungsdauer vorgab, be- 

stimmte über seine Wetteran- 
zeichen die alltäglichen Ent- 
scheidungen, die Wirtschafts- 
weisen und die Kulturen eines 
Tales. Deshalb heißen manche 
Berge z. B. Zwölferhorn (wie 
etwa in St. Gilgen am Wolf- 
gangsee), Zwölferkogel, Mit- 
tagskogel (in Kärnten) oder 
kurz ‘Horn’, wie sie in ver- 
schiedenen Regionen der 
Schweiz häufig benannt wer- 
den. Andere bekannte Wetter- 
berge sind: der Mendelzug bei 
Bozen, der Pendling bei Kuf- 
stein, der Calanda am Rheintal, 
der Pilatus oder der Sentis im 
Appenzeller Land oder in 
Griechenland der Parnaß. So 
ist ein jeder Berg ein Wetter- 
Zeiger. Aber selbst da hat die 
Einführung der sog. Sommer- 
zeit die Erfahrungen der Beob- 
achter durcheinander gebracht 
und eine Verständigungs- 
Schwierigkeit ähnlich wie beim 
Turmbau zu Babel bewirkt. 

Gleichzeitig konnte über 
die weiterwandernden Sonnen- 
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strahlen in der Bauernstube 
oder Küche, j e  nach Jahreszeit 
im Groben die Tageszeit ermit- 
telt werden. Wie der Verlauf 
der Sonnenstrahlen sich am 
Boden der Räume fortschrieb, 
so konnte man die Tageszeiten 
‘messen’. Der durch Bretter 
strukturierte Fußboden stellte 
so auch im Gebrauch eine an- 
dere Art der Sonnenuhr dar. 

Ich weiß nicht mehr, woher 
ich die folgende Geschichte 
habe: An bestimmten Holzhäu- 
sern irgendwo im Alpenraum 
verschob sich ein an der 
Außenwand in die Holzkon- 
struktion kompliziert einge- 
bautes Brett über bestimmte 
Gelenk- und Hebelmechanis- 
men, wenn das Holz des Hau- 
ses ‘arbeitete’. Wetterum- 
schwünge bewirkten bestimm- 
te Druck- und Zugverhältnisse, 
sodaß sich dieses ‘Wetterbrett’ 
aus der Holzwand vorschob 
oder einzog und so als progno- 
stisches Zeichen zur Geltung 
kam. Auch das Knarren der 
Holzhäuser oder Dachstühle 
ist ein Zeichen für die Wet- 
teränderungen. 

Theorie ist verständige 
Praxis 

Computergestützte Wetter- 
prognosen können zwar für 
etwa eine Woche die großräu- 
mige Wetterlage vorhersagen, 
dies aber nur oberflächlich. 
Das lokale Wettergeschehen 
kann aber gerade im Bergge- 
biet völlig anders vor sich ge- 
hen, weshalb lokale Wet- 
terankündigungen durch Na- 
turphänomene in ihrer Aussage 
sicherer deutbar sind als gene- 
ralisierte Großwetterprogno- 
sen. Die wissenschaftlichen 
Begründungen für diese Beob- 
achtungen, warum es so ist und 
wie es erklärbar sein könnte, 
erscheinen nicht wesentlich 
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die weniger intensive Ost- und 
Westsonne des Vor- und Nach- 
mittags voll auf das Blatt. So- 
mit deutet in Wärmegebieten 
und Städten die senkrechte 
Stellung der Blätter die Him- 
melsrichtung an. 

Erich Oberdorfer ( 1994: 
98f.) gibt in seiner ,,pflanzen- 
soziologischen Exkursions- 
tlora" beim Wiesenbocksbart 
(tragopogon pratensis) - eine 
Charakterart der Glatthafer- 
wiesen - für die Unterschei- 
dung zweier Unterarten U. a. 
als Erkennungsmerkinal den 
Zeitpunkt des Blüten- 
schließens an. Die orientali- 
sche Art etwa schließt ihre 
Blüten bis 1 1  Uhr, hingegen 
soll die Subspezies Tragopo- 
gon pratensis 'pratensis' die 
Blüten bis 14 Uhr geöffnet ha- 
ben. Ob diese allgemeine Re- 
gel in jeder Region Gültigkeit 
hat, kann jeder s e h t  überprü- 
fen. Auf alle Fälle gibt die 
Pflanze die „von-bis"-Bereiche 
an. Wenn man sie in den Glatt- 
haferwiesen oder -böschungen 
einige Zeit beobachtet hat, 
kann man die Zeit danach ab- 
schätzen. In Südtirol kenne ich 

Der Koinpq/~l~itticli 
(Lcictiicn serriola) 
zeigt die Nord-Siid- 
Richtiirig [in. 

einen Bauern, der 
beini Schließen des 
Wiesenbocksbarts 
zur mehrstündigen 
Mittagsruhe nach 
Hause geht. Das kann 
manchmal bei Hitze- 
tagen schon vor 10 
Uhr sein. Deshalb 
muß bis Mittag schon 
die Hauptarbeit des 
Mähens und Heu- 
wendens erledigt 

A. .iA sein, d.h. früh aufste- 
hen und ain späten 

Nachmittag erst die Ernte ein- 
tragen. Mittags arbeiten nur 
jene am Vinschgauer Sonnen- 
berg. die die Überlieferungen 
der Alten nicht mehr ernst neh- 
men, nicht mehr kennen oder 
infolge der Überdüngung in 
ihren Pflanzenbeständen völlig 
andere Arten vertreten haben. 
Ebenso zeigen bestimmte 
Pflanzen mit ihren Wachstum- 
sphasen (Keimung, Blatistadi- 
en, Blühbeginn, Reifestadien, 
Laubfirbung.. .) die verschie- 
denen Jahreszeiten an. Man 
nennt das Wissen um den Zu- 
sammenhang zwischen Klima 
und Pflanze die Pflanzenphä- 
nologie. Den beginnenden 
Herbst auf Almen zum Bei- 
spiel deutet das Blühen von 
Heidekraut (Calluna vulgaris) 
und des 'Milchdiebs' Augen- 
trost (Euphrasia rostkoviana) 
oder in den Berg- und Talwie- 
sen die Herbstzeitlose (Colchi- 
cum autumnale) usw. an. Der 
schwankende Witterungsver- 
lauf eines jeden Jahres be- 
stimmt unabhängig vom Ka- 
lender unserer Zeitrechnung 
die einzelnen Entwicklungs- 
phasen solcher phänologischen 

~. 
1 

Pflanzenstadien. Die Schnee- 
glöckchenblüte deutet den Vor- 
frühling an, die Kirschblüte 
noch Frühlingswetter mit Fro- 
strückfällen. die Fliederblüte 
hingegen den Vollfrühling, der 
mit der Hollerblüte beendet 
scheint und etwa mit der Blüte 
des Winterroggens deutlich 
den beginnenden Sommer 
zeigt usw. Die Färbung des 
Rotbuchenlaubs weist in der 
Regel auf den Vollherbst hin, 
der zu Novemberbeginn mit 
dem Laubfall aller Bäume be- 
endet wird. In einem jeden 
Garten haben die einzelnen 
Leute ihre eigenen Pflanzen, 
die ihnen verschiedene Jahres- 
phasen und somit die wieder- 
kehrende. gärtnerische Hand- 
habung ihrer Kulturen 
künden. 

Ausrichtung von Haus- 
fenstern zur Beobach- 
tung des Wettergesche- 
hens 

Bauernhaus  mi t

Bei einem Seminar über ,, Trichterfenster und
,,Ländliche Architektur" an der Erkerausbuchtung
Technischen Universität Wien ohne Doch in Vna in 
zeigte uns Alfons Dworsky Graubünden zum
unter anderem Dias über Wetterbeobachten
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Der Woll-Sauerklee aus dem Martell, der Griinsel- 
(Oxnlis ocetoscllci) zeigt wind, Schönwetterwind ... 
tugsiiber kur4fr.istig Aber auch Tal- und Berg- 
heiloc~tehenclen Regen winde, bestimmtes Waldrau- 
an. (Skizze I994/Vil- schen und die Klänge der 
ters/CH.). fließenden Gewässer (auch am 

Brunnen) geben ebenso Vor- 
hersage, wie man auch den 
Wetterwechsel aus dem Ofen- 
loch oder aus dem alten Kamin 
hören kann. Der Schrei be- 
stimmter Vögel (Dohlen, 
Krähen, Kreuzschnäbler, der 
Höher...), die Lästigkeit der 
Fliegen und Bremsen, das 
Treiben der Ameisen oder 
Spinnen, die Wandertendenzen 
der schwarzen Alpen- und 
orangegefleckten Feuersala- 
mander (werden auch als 
„Wettermandeln“ benannt) 
oder das Verhalten der Regen- 
würmer an der Bodenober- 
fläche, das sind alles Anzei- 
chen für bestimmte Wetterver- 
änderungen. Das Verhalten 
weidender Rinder oder Ziegen 
auf der Alm kündigt ebenso 
Umschwünge an. Wenn zum 
Beispiel auf der Alp Egg die 
galten Ziegen bei der Hütte an- 
marschierten, konnte man mit 
Sicherheit ein Gewitter, einen 
Starkregen oder länger andau- 

. erndes Schlechtwetter erwar- 
ten. Voraussetzung für die Ab- 
schätzung solcher natiirlicher 
Hilfsmittel ist immer die Ste- 
tigkeit, an einem Ort zu leben 
und dadurch die dauernde und 
vergleichende Erinnerung nia- 
chen zu können. 

Die Pflanzen als Wet- 
terzeigerinnen 

Daneben zeigen verschie- 
dene Pflanzen in  ihrem Verhal- 
ten ebenso Wettererscheinun- 
gen, Tageszeiten, Sonnen- 
stand, Nordrichtung usw. an. 
Kundige kenne etliche Pflan- 
zen, aus deren Reaktion derar- 
tige Erscheinungen ‘abgele- 
sen’ werden können. Zum Bei- 
spiel wird die Silberdistel, 
auch als ‘Stengellose oder 
Große Eberwurz’. ‘Jagabrot’ 
(Carlina acaulis) benannt, als 
sogenannte Wetterdistel oder 
Wetterrose bezeichnet. Wie in 
allen regionalen Ptlanzenna- 
inen sind auch in diesen die 
Bedeutungen für den alltägli- 
chen Gebrauch - hier eben als 
Wetterkünderin - enthalten. 
Auf hageren, trockenen Bö- 
schungen oder auf Magerwei- 
den sieht man an schönen, 
warmen Tagen die silbernen 
Blütenköpfe weit geöffnet. 
Deshalb benennt man sie in 
Kärnten auch als die Sunnrose, 
da die Blütenköpfe nur bei 
Sonnenschein ausgebreitet 
sind (s. Kohlhaupt, P. 1967: 
246t). Hingegen reagiert sie 
bei autkomniender kühler und 
feuchter Witterung - also beim 
Herannahen von Regen - der 
Zeit voraus, indem sie ihren 
Blütenkorb init den Blättern 
einhüllt, um so höhere Teinpe- 
ratiiren in dieser Koi-buinhül- 
Iung durch ihre Atmung zu si- 
chern. Dies erfolgt ähnlich wie 
bei dem Fichtenbarometer 
durch den Wechsel der Luft- 
feuchtigkeit. wodurch sich in 
den Pflanzengeweben Span- 
nungsunterschiede ergeben, 
die die beschriebene Umhül- 
lungsbewegung durch die 
Hüll- und Rosettenblätter be- 
wirken. Man sagt, die Hüllblät- 
ter sind hygroskopisch, also 
wasseianziehend, weil sie sich 

bei feuchter Luft nach innen 
bewegen und bei trockener 
Luft auseinanderspreizen. Die 
Pflanze hat sich das im Laufe 
der Evolution als Eigentüm- 
lichkeit zunutze gemacht und 
auf diese Weise auch den Na- 
men erhalten. Sehr viele Korb- 
blütengewächse, wie es auch 
die Disteln sind, reagieren init 
geschlossenen ‘Blütenkörben’ 
bei bevorstehenden Regenfäl- 
len. 

In ähnlicher Weise zeigt 
solche Reaktionen der ‘Wetter- 
fühligkeit’ zum Beispiel auch 
der im Schatten von Nadel- 
misch-, Buchen- und Eichen- 
mischwäldern wachsende Sau- 
erklee (oxalis acetosella). Um 
die zarten Blüten und schir- 
niartigen Einzelblätter tagsü- 
ber vor herannahendem Regen 
und den schlagenden Tropfen 
zu schützen, werden diese zu- 
sammengefaltet. Diese natürli- 
che Schutzreaktion der Blatt- 
klappung und -faltung haben 
die Leute in Vorzeiten zur 
kurzfristigen Wettervorhersage 
verwendet. Auch in der Nacht 
wird diese ‘Schlafstellung’ 
vom Sauerklee vollzogen. 

Oder etwa der wärmelie- 
bende Stachel- oder Koni- 
paßlattich (Lactuca semola), 
der an Wegrändern, an Mau- 
ern, trockenen, nährstoffrei- 
chen Dämmen, an Schuttplät- 
Zen und in Unkrautfluren vor- 
kommt, ist als Kompaßpflanze 
vielen bekannt. Dieser Kultur- 
begleiter stellt sein Blatt SO 

auf, daß gerade in  der Mittags- 
hitze die Blattfläche von der 
direkten Sonneneinstrahlung 
abgewandt ist. Kompaßpflan- 
zen weisen ihre Blattlängsach- 
sen bei mittäglichem Sonnen- 
stand in Nord-Süd-Richtung. 
um der Sonne wenig Angriffs- 
fläche zu bieten. In der Haupt- 
sache kommt den ganzen Tag 
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Kundige Beohachten ciii cleti 
Stelliiizgeii cler- Asteiicleii der 
Ficli teil cleii be YO rsteliendeii 
Wetteruinsch wuiig 

oder ,,Wetterfichten" unter 
dem Dachvorsprung aufge- 
steckt. Vom Fenster des zentra- 
len Wirtschaftsraums, der 
Küche, aus konnte man die 
verändernden Bewegungen der 
Zweige beobachten. 

Das Fichtenbarometer 
ist lediglich ein Hilfs- 
mittel zur Wetterprog- 
nose 

„Früher gehörte es (auch) 
zur täglichen Beschäftigung 
des Bauern, daß er abends 
nach dem Wetter schauen 
ging" (Waß, B. 194: 112). Wer 
ein aufmerksamer Beobachter 
ist, braucht kein solches Fich- 
tenwipfelbarometer mehr. Er 
oder sie bedient sich der Wet- 
terfichte lediglich als Hilfsmit- 
tel zum Vergleich mit anderen 
Phänomenen in der Land- 
schaft. Denn man sieht die 
Veränderung der Wetterlage 
auch an den im Wald stehen- 
den Bäumen, die nach der 
oben dargestellten Weise an 
den lebenden Wipfelästen und 
vor allem an den Enden der 
Seitenäste eines Fichtenbaums 
ebenfalls diese Phänomene 
zeigen. Die Erscheinungen des 
Wetters spiegeln sich hier am 

lebenden 
Holz wider. 
Bei Schön- 
wetter zeigen 
die Bäume im 
Wald hängen- 
de Astenden. 
So kann man 
etwa in einem 
Fichtenjung- 
Wald leichter 
durchgehen. 

Bei Regenwetter und aufkom- 
mendem Schlechtwetter stehen 
die Äste waagrecht mit aufge- 
drehten, aufstehenden Asten- 
den. Die Natur hat das so ein- 
gerichtet, um mit den trichter- 
förmigen Astschirmen der ein- 
zelnen Quirlen möglichst viel 
Wasser auffangen zu können, 
das dann unter dem Kronenbe- 
reich im Boden versickern 
kann. Gleichzeitig werden so 
die im Nadelwald gesainmel- 
ten und von der Luft gefilterten 
Staubpartikel abgewaschen, 
damit sie als Nährstoffe in den 
Boden gelangen und dem 
Baum erst nach mehreren Jah- 
ren der Bodenumsetzung zur 
Verfügung stehen. So hat die 
Natur das in sinnvoller Weise 
eingerichtet. 

So gesehen ist das Fichten- 
barometer eigentlich nur ein 
Hilfsmittel zur Vergewisserung 
unserer Einschätzung der loka- 
len Wetterlage. Die Bewegung 
des Fichtenastes kann im Lau- 
fe der Zeit das Gespür und die 
Interpretation unserer Beob- 
achtungen bestätigen, wenn 
wir vor die Haustürschwelle 
treten und am Himmel be- 
stimmte Wolken und Vögel be- 
obachten, ain Horizont oder an 
den Erscheinungen der Berge, 
oder das Rot am Morgen oder 
Abend ablesen. oder am See 
oder in der Aue den Nebel, an 
den Bäumen die Stellung der 
Blätter, oder am Wiesenbe- 
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wuchs die beschlagene Feuch- 
te, am Rauchfang die Art der 
Rauchverflüchtigung beobach- 
ten oder am Abend die Laute 
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der Grillen abzuschätzen ver- 
suchen. Oder ein anderes Bei- 
spiel aus Nordamerika: Die 
75jährige Indianerin Sa' vom 
Gwich'in-Samm „sah zum 
blauen Himmel hoch. Für ein 
erfahrenes Auge bedeutete das 
Blau zu dieser winterlichen 
Jahreszeit große Kälte. Wenn 
erst die Nacht hereinbrach, 
würde es noch kälter werden", 
schrieb Velma Wallis 
(1994:24). Die Phänomene in 
der Landschaft zur Abschät- 
zung des Wetters werden also 
auch im Verlauf der Astbewe- 
gung des Fichtenbarometers 
sichtbar. Wenn wir uns dann 
nur mehr ab und zu vergewis- 
sern müssen, brauchen wir so- 
dann den hölzernen Barometer 
unserer Vorfahren nur mehr 
selten zu Rate ziehen, da wir 
die Fähigkeit und das Gefühl 
wieder erlangt haben, auf- 
merksam die Äußerungen ei- 
ner Gegend zu lesen. 

Die Arbeitsabctimmung 
erfolgt nach den Wette- 
rerccheinungen 

Die Natur bleibt aber für 
uns solange sprachlos, solange 
wir keine Fragen an sie richten 
(s. Hülbusch, K. H. 1988). Das 
Fichtenbarometer hilft uns da- 
hingehend, vor allem den Bau- 

ern, die die kleinregionale 
Wetterlage abschätzen müssen, 
wenn ihnen die allgemein gül- 
tigen Wettervorhersagen aus 
dem Radio nichts nützen. Die 
kleinregionale Abschätzung ist 
allein für die Entscheidung, 
welche bäuerlichen Arbeiten 
am Tag erfüllt werden können, 
von wesentlicher Bedeutung, 
vor allem für die Einbringung 
der Ernte. 

Früher war es üblich, die 
Wettererscheinungen und Be- 
sonnungsphänomene an den 
Hügeln, an Gewässern oder am 
Berg das ganze Jahr über zu 
verfolgen, um daraus Ableitun- 
gen zu folgern. Charles Ferdin- 
and Ramuz beschrieb litera- 
risch die feinen Schattierungen 
seiner Wettererscheinungen 
1937 (S I13f.) etwa so:„Und 
es gibt einen Augenblick, in 
dem dieSonne, obschon sie für 
uns verborgen bleibt, plötzlich 
das Gebirge weit hinten am 
Ende des Tales beleuchtet, eine 
große Kette im Halbrund, die 
sich dort erhebt. Und es ist 
dann, als würde an einen Hau- 
fen Späne Feuer gelegt. Das 
sind die großen Aussichten auf 
die meilenweiten Gebirge, und 
während man sich selber im 
Schatten befindet, flammen sie 
allenthalben auf. Hunderte von 
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Gipfeln, aufgereiht am Him- 
mel, in allen Gestalten, in allen 
Farben; die dreieckigen, die 
viereckigen, solche mit mehre- 
ren Absturzflächen, runde, sol- 
che die nur eine Erhebung des 
Grates sind, solche, die von 
ihrem Untergrund losgelöst 
sich einsam erheben, (...) 
während zu ihren Füßen die 
großen Hänge Streifen von 
Schatten und Streifen Lichtes 
nebeneinandersetzen, die et- 
was weiter unten durch das 
Geflimmer der Wälder gebro- 
chen werden." Gerade die Far- 
bung und die Kontraste, der 
Verlauf der Schattenlinie, Hell- 
Dunkel-Intensitäten etwa 
durch Luftdunstungen, das Ne- 
beneinander verschiedener un-  
definierbarer Formgebungen 
usw. waren für die Abschät- 
zung der Wetterentwicklung 
und Tageszeiten wesentlich. 

Der Blick gegen bestimmte 
Himmelsrichtungen war auch 
am Morgen für die Prognose 
wichtig. Das Wetterschauenge- 
hen in der Früh und am Abend 
war fast ein Zeremoniell. Mein 
Großvater blickte zum gegenü- 
berliegenden Schafberg: War 
über ihm eine Wolke, dann 
dauerte an diesem Tag das 
Schönwetter an; war der 
Schafberggipfel in einer Wolke 
oder mit Schleiern eingehüllt, 
so war grobes Wetter angesagt. 
Zur Vegewisserung blickte er 
dann gegen das westlich lie- 
gende Zwölferhorn und konnte 
so bei Unsicherheit an ver- 
schiedenen Morgenstimmun- 
gen, Zeichen und Erscheinun- 
gen eine Entscheidung über 
seine bäuerliche Tagesarbeit 
treffen. Bisweilen erscheinen 
die Bergwälder manchmal 
klar, nah und dunkelgrün und 
manchmal diesig, dunkelgau 
und man hat den Eindruck, daß 
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sie weiter entfernt lägen. Je 
klarer sie im Anschauen sind, 
umso kälter etwa werden die 
Nächte im Herbst. Oder ein an- 
deres Beispiel: Aufsteigender 
Morgennebel deutete auf trü- 
bes Wetter, das Niederfallen 
auf einen sonnigen Tag hin. 
Diese Erfahrung machte ich 
auch auf den Almen. 

Man richtete die Arbeitsor- 
ganisation nach dem Naturge- 
schehen und ihren Erscheinun- 
gen. Dieses ständige, jahraus 
und jahrein erfolgte Beobach- 
ten brachte mit der Zeit die er- 
probten Erfahrungen mit sich, 
die über Generationen weiter- 
gegeben wurden. Zur Wetter- 
abschätzung braucht es also 
Kontinuität der Beobachtung 
von einem Standort aus. Wenn 
man nicht ständig an einem Ort 
lebt, tut man sich schwer, eine 
Einschätzung zu machen. Lan- 
ge bevor die allgemein gülti- 
gen Kalender aufkamen, hatten 
die Leute ihre eigenen, münd- 
lich überlieferten 'Kalender'. 
ALIS den Erfahrungen vieler 
Bauernhöfe leiteten sich zum 
Beispiel die viel später erst ge- 
druckten Bauernkalender ab. 
Bauernregeln sind vereinfach- 
te und in Merkreime verfaßte 
Erfahrungssätze, die lokale 
Hintergründe oder überregio- 
nale Bedeutungen im Jahres- 
lauf ausdrücken können. 

Jede Gegend hat 
ihr eigenes Wetterge- 
schehen 

In einer jeden Gegend gab 
es eine andere Art der Anzei- 
chen, Indizien und Auslegun- 
gen, die über die Zeit 'erfah- 
ren' wurden und an die folgen- 
den Generationen überliefert 
wurden. Die Landschaften wa- 
ren damit voll wie Bibliothe- 
ken, deren Bücher man nur zu 
lesen brauchte. Waren es be- 

stimmte Nebella- 
gen und -bewe- 
gungen, kleine 
Nebelfetzen oder 
ganz bestimmte 
Wolkenschleier, 
Diesigkeit im We- 
sten, klare Sicht 
im Osten, aufge- 
triebene Äste, das 
Flugverhalten be- 
stimmter Vögel, 
die blau- oder 
moosgrüne Licht- 
brechung eines 
Gewässerq, das 
öffnen oder 
Schließen der Blüten gewissei- 
Pflanzen, das 'Anziehen' von 
Feuchtigkeit im Holz und Heu 
oder der Tau am Pflanzenbe- 
wuchs, usw. All die auftreten- 
den Vorgänge und umgeben- 
den Naturphänomene wurden 
interpretiert und danach ist das 
Tagesgeschehen abgestimmt 
worden. Es waren dies die 
'stummen Nachrichten' an die 
Landnutzer, die mit diesen 
natürlichen Hilfsmitteln auch 
nachhaltig wirtschaften konn- 
ten und mußten, da sie sich so 
gesichert auf die Wetterent- 
Wicklung einstellen konnten 
und so zum Beispiel wie bei 
der Heuernte keine Verluste 
oder (rechtzeitig noch) be- 
stimmte Heuqualitäten erziel- 
ten. 

Wenn im Juni laut Progno- 
se zur Ernte längere Zeit 
Schönwetter versagt blieb und 
man das Heu nicht in  das Stroh 
wachsen ließ, entschied man 
sich zum Aufhängen des Heus. 
Es blieb gar nichts anderes 
übrig, dknn Junirückfälle - also 
längeres wechselhaftes Wetter 
- können lange andauern und 
die Ernteausfälle mit zuneh- 
menden Tagen beträchtlich er- 
höhen. Somit schiebt sich auch 
der zweite Heuschnitt weiter in 

clcn Herbst hinein. Mit  dcr Ho11 sttitt „ S i r u l i  '' 
Heutrocknung auf' Holz- oder erriteri. Heiiizeri in 
Drahtgestellen (Hiefler, Mein- Marul, einein 
Zen, Heumandl oder Schwe- Seitental des Groj'eii 
denreuter ...) konnte man zwar Wnlsertales 
mit Mehraufwand, aber doch 
bei wechselhaftem Wetter sehr 
gute Qualitäten an Heu ein- 
bringen. Am Rande bemerkt 
sind deshalb die naturschütze- 
risch vorgeschriebenen 
Schnittzeitpunkte für bestinim- 
te Wiesen in Frage zu stellen, 
denn die Bauern wollen Heu 
und nicht Stroh oder Streu ern- 
ten. 

Im Salzkammergut heißt 
es, „es kommt ein Wetter" oder 
es wird „grob", womit die Be- 
zeichnung Wetter immer mit 
Schlechtwetter gleichgesetzt 
wurde. Als Kinder wurde uns 
erzählt, daß es in den Bergen 
die sogenannten „Wetterwin- 
kel" gab, aus denen die Wetter 
entstehen wiirden. Wenn wir 
genau und lange beobachteten, 
kamen von diesen die Wolken 
und die Wettenvinde her. Diese 
Winde regierten das Wetter, 
sagte ein Bauer aus dem Sar- 
ganserland. Jede Gegend hat 
für solche wetterbekundende 
Winde ihre Namen: z. B. der 
Tauernwind, die Bora, der 
Wind aus dem Schnals oder 
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und zielfiihrend zu sein, son- 
dern welche Phänomene, Hin- 
weise und Vorboten ein bald 
eintretendes Wetterereignis er- 
warten und deuten lassen. Da- 
hinter stecken die Bewandtnis- 
se der Wetterbeobachtung und 
die Freude an Erkenntnissen. 

Deshalb ist die Schulung 
unseres Wahrnehmungsvermö- 
gens. die Vergegenwärtigung 
von Situationen und Beispielen 
als Erinnerungsvermögen und 
die Theorie als 'vergleichende 
Beobachtung', wie sie von un- 
seren Vorfahren für alle Le- 
bensbereiche ausgeübt wurde. 
von wesentlicher Bedeutung. 

Der griechisch-lateinische 
Wortstamm „theoria" bedeutet 
nichts anderes als „Schau". 
.,Zuschauen". ,,Betrachtung" 
oder ,.Erleuchtung" (vgl. Her- 
kunftswörterbuch), oder wie es 
einmal Helinut Böse-Vetter 
( 1988: 7 1 ) formulierte: das 
,,Durchschauen der Realität 
und damit der Praxis". Erst da- 
durch werden Erfahrungen auf 
das Neue überprüfbar und auch 
von konkreter Situation zu Si- 
tuation anders verstehbar, ge- 
wichtbar. erweiterbar, erinner- 
bar und anwendbar. Insofern 
wäre dann die Theorie nicht als 
ein Gegenwort zur Praxis zu 
verstehen sondern als eine 
'verständige Praxis' von er- 
probten Gebrauchszusammen- 
hängen, die an den alltäglichen 
Notwendigkeiten und am Er- 
gebnis der Arbeit verständlich 
werden. Gerade an der Wetter- 
beobachtung z. B. mit Hilfe 
des Fichtenbaroineters können 
diese genannten Prinzipien 
zum Tragen kommen und es 
fehlt nicht an Zeichen, welche 
ZLI einem Schluß auf das 
zukünftige Wetter führen kön- 
nen. rn 
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